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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 5. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


LI. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 

mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 

2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſämmtliche 

Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
e Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 


Fur Militärvorlage, 


Die deutſchfreiſinnige Preſſe iſt, unter Führung des Organs f 
Kaiſer ſich „über die Opposition einzelner Offiziere wider die 


des Abgeordneten Richter, ſchon ſeit geraumer Zeit bemüht, den 
Schwerpunkt der neuen Militärvorlage zu verrücken. 


Sie ſucht 


ihren Leſern gegenüber die Tendenz der erwähnten Vorlage jo 
letztere Blatt aus, könne wohl nur auf einen beſchränkten Kreis 


darzuſtellen, als verfolge deren Einbringung vor allen Dingen 
den Zweck, die Durchführung der „ungemein populären“ zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit zu ermöglichen. Dieſer Dreherei muß auf 
das entſchiedenſte entgegengetreten werden. Die freifinnige 
Preſſe beabſichtigt mit ihrem derartigen Vorgehen lediglich die 
prinzipielle Oppoſition ihrer Partei, die auch dieſer neuen 
Militärvorlage gegenüber beliebt wird, zu beſchönigen. Denn 
begründen läßt ſich dieſe Oppoſition den gegenwärtigen Mehr⸗ 
forderungen für das Heer gegenüber keinesfalls. In dem Pro⸗ 
gramm der deutſchfreifinnigen Partei — in demjenigen Dos 
kumente alſo, das von jedem Parteigenoſſen, der nicht „hinaus⸗ 
fliegen“ will, „hochgehalten“ werden muß — heißt es bekanntlich 
unter $ 5: „Volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht 
bei möglichſter Abkürzung der Dienſtzeit“. Hier iſt alſo — 
genau ſo wie in der Regierungsvorlage — der Schwerpunkt 
auf die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, nicht aber 
auf die der zweijährigen Dienſtzeit gelegt. Verſucht alſo jetzt 
die freifinnige Preſſe das Kunſtſtück, dieſen Schwerpunkt zu 
verrücken, ſo geſchieht dies, um ihren Anhängern Sand in die 
Augen zu ſtreuen. Es liegt, wie erwähnt, nicht in erſter Reihe 
in der Abſicht der Regierung, die zweijährige Dienſtzeit durch⸗ 
zuführen, ſondern vielmehr die deutſche Wehrmacht zu ver⸗ 
ſtärken. Die Regierung glaubt dabei, um der Nation die neue 
Belaſtung zu erleichtern, die zweijährige Dienſtzeit ftatuiren zu 
können. Außer den Freiſinnigen und den Sozialdemokraten, bei 
denen die Ablehnung der Vorlage ſchon vor deren Einbringen 
im Reichstage feſtſtand, haben ſämmtliche Parteien den Stand⸗ 
punkt eingenommen, erſt durch die Kommiſſion eine ſorgfältige 
und gewiſſenhafte Prüfung eintreten zu laſſen und dann erſt ſich 
über die Annahme oder Ablehnung auszuſprechen. Insbeſondere 
hat namens der konſervativen Fraktion deren Vorfitzender, 
Freiherr von Manteuffel, erklärt: „Kann uns nachgewieſen 
werden, daß die Vermehrung der Armee ſo nothwendig iſt, daß 
fie nicht unterbleiben kann, und daß Vorkehrungen getroffen find, 
die eine Ausbildung der Truppen ermöglichen, die jo aus⸗ 
gezeichnet iſt, daß die Qualität der Armee dadurch nicht we⸗ 
ſentlich leidet, gut, meine Herren, dann — aber nur dann — 
find wir bereit, ſchließlich unſere Bedenken fallen zu laſſen“. 
Wir meinen, dieſer Standpunkt ſei der einzig richtige, er ſei 
der eines ehrlichen Patrioten, der ſich in ſeiner Beſchlußfaſſung 
nicht durch die Parteiſchablone oder durch wahltaktiſche Rück⸗ 
fihten, ſondern, nach ſorgfältiger objektiver Prüfung des 
Gegenſtandes, lediglich durch Pflicht und Gewiſſen leiten läßt. 
Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
(Nachdruck verboten). 


(7. Fortſetzung.) 

„Jetzt aber frag ich Dich im Ernſt: Willſt Du meine Kö⸗ 
nigin werden? Sieh, ich geb' Dir mein Wort darauf, ſo wie 
ich Dich jetzt vor mir ſehe, biſt Du mir die liebſte von allen 
und wenn Du mit den andern allen zuſammen im großen Kreiſe 
vor mir geſeſſen hätteſt, keine andere als Dich hätte ich erwählt.“ 

Da ſah ſie ihn noch einmal ſo an und ein helles Feuer 
brach aus ihren Augen, aber nicht freundlich, nein, bös und 
zornig; ſie richtete ſich hoch auf und ſah ſo ſtolz aus, noch 
ſtolzer als die Prinzeſſin ausſah, wenn wir auf Poſten ſtanden 
und ſie an uns vorbei kam. 

Der Hermann ſagte: „Du biſt mir böſe, Käthe, und Du 
haſt nicht unrecht, ich will gehen und meine Strafe iſt's, daß 
Du mich abweiſeſt.“ 

Darauf antwortete ſie: „Nein, ich will dem glauben, was 
Du mir jetzt geſagt haſt, ich will Deine Königin werden!“ 

Froh ſchien ſie darüber nicht zu ſein, ich glaube, ſie that's 
aus Trotz; der Hermann aber freute ſich. Sie ſagte, wir ſollten 
uns ein wenig ſetzen, dann lief ſie in den Garten und fuhr den 
Johann in feinem Wägelchen herein, ging in die Kammer und 
Über ein Weilchen kam fie wieder. Sie hatt! ihr beſtes ſchwarzes 
Kleid angezogen und eine Blum' an die Bruſt geſteckt, und das 
muß ich ſagen, wenn ſie auch nichts von Goldſchmuck an ſich 
hat wie die andern, fieht fie doch noch viel vornehmer aus als 
fie, Einige von den weißen Aſtern und ein paar Zweiglein 
von dem Epheu ſteckte ſie ſich ins Haar. Der Hermann ſchaute 

e ganz verwundert an und rief: „O, wie ſchön biſt Du, 
Käthe! Aber mach' Deine Zöpfe los, Dein prächtig Haar mußt 
Du offen tragen wie die Stadtdamen!“ 

Sie that ſchweigend, wie er ſagte, aber als er ihr dabei 

helfen wollt', litt fie's nicht und blitzte ihn ganz zornig an mit 


den ſchwarzen Augen. 
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Das deutſche Heer, den Stolz unſerer Nation, 
tationsobjekt zu benutzen, davon ſollte doch jede poli— 


tiſche Partei, der das Wohl des Vaterlands am Herzen liegt, 


Abſtand nehmen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Ueber die Anſprache des 


wie die „Schleſ. Ztg.“ und der „Hamb. Korreſp.“, daß der 
Militärvorlage geäußert und geſagt habe, daß er eine ſolche 
Oppoſition nicht dulden werde.“ Die Bemerkung, führt das 


zielen, aus dem heraus man gegen die Vorlage Stimmung zu 
machen verſucht hätte, und an dieſer Stelle ſei ſie gewiß auch 
richtig verſtanden worden. Die freifinnige Preſſe hat dieſen 
Kreis bereits auf den engſten Raum beſchränkt, ſo daß nur noch 
ein Mann, der ihr freilich nicht gefällt, der Graf Walderſee 
nämlich, darin zurückgeblieben iſt. Gegen ihn insbeſondere ſollen 
die Worte des Kaiſers gerichtet geweſen ſein. Die freifinnige 
Preſſe überſiehe dabei, daß Graf Walderſee erſt jüngſt zu 
Weihnachten eine koſtbare Vaſe erhalten hat. Das ſieht doch 
nicht nach großer Verſtimmung aus. — Die „Nat. ⸗Ztg.“ will 
zuverläſſig erfahren haben, daß der Kaiſer in feiner Neujahrs⸗ 
anſprache an die Generale den Ausdruck, er würde Widerſpruch 
gegen die Militärvorlage im Heere „zerſchmettern“ nicht 
gebraucht habe. Der „Schlefiſchen Ztg.“ wird dagegen dieſer 
Satz als richtig beſtätigt. 

Zur Militärvorlage ſchreibt die „Köln. Zeitung“: 
Hervorragende Centrumsabgeordnete konſervativer Richtung ſeien 
geneigt, einen Kompromißweg mit den Nationalliberalen und 
Konſervativen bezüglich der Militärvorlage zu beſchreiten, um 
ihn für die Mehrheit des Centrums gangbar zu machen. 

In einer anonymen Broſchüre „Schutzjuden oder 
Staatsbürger“ ermahnt der Verfaſſer feine jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen zur Selbſterziehung. Die Juden müßten es 
den genußſüchtigen, übermüthigen, protzenhaften Elementen aus 
ihrer Mitte zu fühlen geben, daß neben den ehrloſen Volks— 
verführern ſie die größte Schuld an der Ausbreitung des 
Antiſemitismus tragen; ſie müßten dieſe Elemente abſchütteln 
und eine Vertretung, die unſere Zeit und die Stellung der Juden 
im Staate nicht verſteht, durch eine andere erſetzen, die aus 
dem Geiſte der gebildeten Mehrzahl heraus zu den Fragen der 
Gegenwart Stellung nimmt. 

Von verſchiedenen Seiten wird auf den angeblichen Wider⸗ 
ſpruch hingewieſen, der darin liegen ſoll, daß nach einer früheren 
amtlichen Erklärung die Belege zum Welfenfonds 
alljährlich verbrannt worden find, während jetzt behauptet wurde, 
daß Quittungen gar nie vorhanden waren. Dieſer Wider⸗ 
ſpruch löſt ſich, der „K. Ztg.“ zufolge, wenn man den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen „Belegen“ und „Quittungen“ ins Auge 
faßt. Quittungen, d. h. vom Empfänger unterſchriebene Em⸗ 
pfangsbeſcheinigungen find in der That nicht ausgeſtellt worden, 
wohl aber befanden ſich in den Rechnungen des Welfenfonds 
„Belege“, d. h. Eintragungen der die Beträge auszahlenden, 


Und ich ſag' Euch, wie ſie da an ſeinem Arm herauskam 
und in den Wagen ſtieg, da hat kein einziger gelacht von all' 
den jungen Burſchen, ſo ſtolz und vornehm ſah ſie aus und 
noch keinmal iſt in Nordenkirch eine Schützenkönigin geweſen, ſo 
ſchön wie die Käthe!“ 

Bordmann ſah ſeinen Sohn unruhig forſchend an. „Junge, 
Du biſt ja ganz hin, das Frauenzimmer wird Dir doch nicht 
den Kopf verdreht haben?“ fragte er drohend. 

„Nein, Vater, die iſt's doch nicht!“ entgegnete Bernhard 
lachend, und ſeine klaren Augen ſahen erſt den Vater groß und 
voll an, dann wandten ſie ſich zu mir, und ein glückſeliges 
Leuchten ſah ich darin. „Aber ich hab' mich ſchon viel zu lang 
aufgehalten, ich muß nun machen, daß wir hier fertig werden!“ 
Er aa fih zum Gehen, da rief ihn fein Vater nochmals 
zurück. 

„Hör' mal, Bernhard, wenn Du Adjutant biſt, mußt Du 
ja auch ein Mädchen nehmen. Hol' die Lena, hörſt Du? Das 
iſt ja auch dem Hermann ſeine Schweſter, und ſie paßt am beſten 
für Dich.“ 

„Nein, Vater, das geht jetzt nicht mehr, ich hab' ſchon eine.“ 

„Haſt Du ſchon eine? Wen denn?“ 

„Die Webermarie!“ 

„Die Webermarie? Was?“ ſchrie Bordmann, „kannſt Du 
denn keine aus Deinem Stand krlegen oder willſt Du's nun 
dem Hermann nachthun?“ 

„Das weiß ich nicht, Vater, aber g'rad die Marie wollt' 
ich haben und ſonſt keine,“ antwortete Bernhard feſt. 
bis nachher!“ 

Er wandte ſich und ging. Bordmann ſprang zornig auf. 

„Sind denn die Jungens all' verrückt geworden? Der 
Bernhard hat ſich den tollen Streich von dem Reinberg zum 
Muſter genommen und will's machen wie der! Die Webermarie! 
S' iſt ja ein ordentlich Mädchen, brav und gut, aber wenn mein 
Junge ſie heute nimmt, könnten ſich gleich die Leute was denken 
und das Mädchen wird ſich auch vielleicht was in den Kopf 


als Agi⸗ N 


Kaifers an die 
kommandirenden Generale berichten auch auswärtige Blätter, 


„Ade, 


beziehungsweiſe anweiſenden Beamten, die jedesmal nach Jahres⸗ 
ſchluß vernichtet wurden. 

Wegen des Nothſtandes in Oeſterreich wurde 
neuerdings die unverzügliche Inangriffnahme verſchiedener 
Eiſenbahn- und Straßenbauten angeordnet. 

Im Beiſein des Königs von Italien wird in Rom am 
24. September 1893 der elfte Internationale Medi⸗ 
ziniſche Kongreß feierlich eröffnet werden. Am 25. 
September werden die Arbeiten ſowohl in den allgemeinen 
Sitzungen, als in denen der Sektionen beginnen. Gleichzeitig 
wird eine internationale mediziniſche und hygieniſche Ausſtellung 
in Rom ſtattfinden, die alles das in ſich begreifen wird, 
was in der Praxis Aerzte und Spezialiſten intereſſiren kann. 
| Schon jetzt fängt man in Frankreich an, ſich hier und da 
einzugeſtehen, daß die ſchroffe Ablehnung des franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handels vertrages eigentlich ein 
großer Fehler war. Wer hätte aber auch denken können, daß 
die Schweiz gleich eine ſolche Haltung der „Grande République“ 


gegenüber einnehmen würde; daß die Schweiz ihre Grenzen 
ihrerſeits gegen Frankreich abſperren werde, hatte man erſt recht 
1} 


nicht erwartet. Täglich werden denn in Frankreich Stimmen 
laut, die Beſorgniſſe wegen der Folgen der Ablehnung des 
Handelsvertrages mit der Schweiz äußern. — Anders denkt man 
in Italien über den ausgebrochenen Zollkrieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Schweiz. Einerſeits iſt man erfreut darüber, daß 
die Ausfuhr nach der Schweiz ſich lucrativer geſtalten werde, 
andrerſetts hofft man von dem Zollkriege Rückwirkungen auf 
die politiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und der Schweiz. 
Im übrigen wird nun auch die Meinung derer, die da glauben, 
daß Italien, wenn es nicht an dem Dreibunde feſtgehalten hätte, 
von Frankreich handelspolitiſche Vortheile hätte erlangen können, 
einen argen Stoß erlitten haben. 

Die Orleaniſten erklären, der Graf von Paris werde 
ſofort nach der Rückkehr des Herzogs von Orleans abdanken. 
Dieſelben ſandten zahlreiche Emiſſäre nach der Provinz zum 
Zweck der Organiſirung der Partet und Sammlung von Geldern. 

In einer den Blättern aus Paris zugehenden Mittheilung 
wird erklärt, die Regierung ſei entſchloſſen, am 10. d. M. (dem 
Tage der Kammereröffnung) weder in Paris noch in der Provinz 
irgend eine Straßen-Kundgebung zu dulden. 

Die Blättermeldung, der franzöſiſche Miniſter des Innern 
Loubet habe feine Entlaſſung gegeben, wird von unterrichteter 
Seite für unbegründet erklärt. 

Die „Libre Parole“, welche auch eine neue Liſte der mit 
Panamageldern bedachten Zeitungen und Journaliſten 
bringt (Millionen und aber Millionen), richtet an den Ingenieur 
Eiffel, den Erbauer des ſeinen Namen tragenden Eiſenthurms 
auf dem Marsfelde, die verfängliche Frage, ob das Gerücht wahr 
ſei, daß er eine Million in die geheimen Fonds der Regierung 
habe fließen laſſen, um ſich deren Wohlwollen zu fichern, und ob 
es ferner wahr ſei, daß er ſeit 14 Tagen die Preſſe mit Geld 
überſchütte, um auch ſie für ſich zu gewinnen? 

Nach dem ſoeben veröffentlichten amtlichen Berichte betrug 
die Zahl der Eheſchließungen in Frankreich im 
Jahre 1891 285 458, die der Eheſcheidungen 5752, die der 
Geburten 866377 (im Vorjahre nur 838 059), die der 


ſetzen, das 0 doch nicht ſein kann. Bleibt Ihr nur hier, Herr 
Schulmeiſter, wenn's Euch gefällt, mir iſt die Freud' verdorben, 
ich mag die dummen Geſchichten nicht mit anſehn, ich geh' nach 
Haus.“ 

Er reichte mir die Hand, nickte dem Alten kurz zu und 
ſtampfte mit großen Schritten davon. Ich wollte gern noch 
bleiben, meine Neugier auf die Schützenkönigin war zu rege ges 
worden. 

Der alte Mann ſah ihm lächelnd nach. „Ja, ja, Herr 
Lehrer, der Bordmann iſt ſonſt ein vernünftiger Menſch, ehrlich 
und bieder, aber der Bauernſtolz ſteckt doch noch ſo tief in ihm, 


den werden Sie auch noch gründlich kennen lernen, wenn Sie 


mal länger hier find.“ r t 
In dieſem Augenblick hallten von neuem die Böllerſchüſſe; 

die Muſik näherte ſich und bald erblickte man den feſtlichen Zug. 
Voran der Fahnenträger, dann die Muſikanten und nun folgte, 
von Reitern geleitet, der Wagen mit dem Schützenkönig und der 
Königin. Wahrlich, ein wirkliches Königspaar ſchienen die bei⸗ 
den, die einander gleich waren an jugendlich blühender Körper⸗ 
ſchöne. Neben Hermann, der ſtolz und doch fo freundlich aus⸗ 
ſah, erblickte ich die, von der ich bisher nur mit Verachtung 
ſprechen gehört. Schlank und hochaufgerichtet ſaß ſie da in dem 
einfachen ſchwarzen Kleide mit der blaſſen Spätroſe an der Bruſt, 
ſonſt ohne allen Schmuck. In dem rothgoldigen Haar jedoch, das 
lang und voll, lockig und wellig wie ein weiter Mantel ſie um⸗ 
gab, umfloſſen vom Schimmer der Abendſonne, lag ein Kranz 
von Epheu und weißen Aſtern. Ihr ſchönes Geſicht war ſchnee⸗ 
weiß, nur auf den Wangen von zarter Röthe überhaucht. Bei 
aller Lieblichkeit hatte es etwas Starres, Kaltes, und ein trotzi⸗ 
ger Zug lag um den blühenden Mund. In den großen und 
dunklen Augen aber, wenn ſie auf die gaffende Menge hernieder⸗ 
ſahen, flammte und glühte es; ich weiß nicht, war's Haß und 
zornige Verachtung, oder triumphierender Stolz. der aus ihnen 
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ch. 
„Sie hat ſich den Kranz aufgeſetzt, die Närrin!“ 
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Todesfälle 876 882. Im Vergleich zum Vorjahre haben 


die Eheſchließungen um 16 126, die Eheſcheidungen um 295, 
die Geburten um 28 318 und die Todesfälle um 377 zuge⸗ 
nommen. Es zeigt ſich ſomit eine Verbeſſerung. Während die 
Zahl der Todesfälle fait die nämliche geblieben iſt, find die Ehe⸗ 
ſchließungen um 6 pCt., die Geburten um 3,37 pCt. geſtiegen. 
Die Geſammtbevölkerung Frankreichs betrug im Jahre 1891 
38 348 122 Perſonen. 

Die Auflöſung der ſerbiſchen Skupſchtina wird 
bereits morgen erfolgen. Wie man hört, ſollen die Neuwahlen 
auf den 9. März feſtgeſetzt ſein und die neugewählte Skupſchtina 
Anfang April einberufen werden. 

Aus Kairo wird vom 3. gemeldet: Das Dromedarkorps 
erreichte 17 Meilen ſüdlich von Havorias die flüchtenden Der⸗ 
wiſche und hatten einen ſchweren Kampf mit dem an Zahl über⸗ 
legenen Feind zu beſtehen. Beiderſeits find ſchwere Verluſte zu 
verzeichnen; der Ausgang blieb unentſchieden. Zwei Offiziere 
und 45 egyptiſche Soldaten find gefallen. Die Zahl der 
Verwundeten iſt groß. Die Derwiſche zogen ſich nach Süden 
zurück. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar 1893. 

— Ueber die Geſchenke, welche der Sultan der kaiſerlichen 
Familie zum Neujahrsfeſte hat überreichen laſſen, verlautet 
weiter: Zunächſt find für beide Majeſtäten, als Anfang einer 
vollſtändigen Zimmereinrichtung, eine Garnitur von Möbeln be— 
ſtimmt, die in völlig orientaliſchem Geſchmack in Konſtantinopel 
gearbeitet find und in eingelegter Perlmutterarbeit den Namens⸗ 
zug und das Wappen des Sultans zeigen. Es find ein Divan 
mit hohem Aufbau, zwei Seſſel, vier Stühle und zwei Tabourets. 
Der Kaiſer erhielt für ſich ein Album in ſyriſcher Perlmutter⸗ 
arbeit, die Kaiſerin zwei koſtbare orientaliſche Vaſen in blauer 
Emaille und eingelegtem Silber, auf der einen erblickt man die 
Moſchee von Ortakiö, auf der anderen die Säule des Hippodrom. 
Jedem der ſechs kaiſerlichen Prinzen wurde eine Garnitur von 
Hemden⸗ und Manſchettenknöpfen in Brillanten überreicht, die 
des Kronprinzen iſt noch beſonders durch den Halbmond ausge⸗ 
zeichnet. Für die junge Prinzeſſin war eine Broſche in fächer⸗ 
artiger Form beſtimmt. 

— Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Margarethe, 
welche bereits ſeit mehreren Tagen an einer leichten Erkältung 
zu leiden hat, befindet ſich bereits wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. 

— Der Präfident der Republik Argentinien, Luis Saenz 
Peua, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer als im Beſitz der 
Regierungsgewalt befindlich anerkannt worden. 

— Der Präſident des Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, 
der von ſeiner Krankheit faſt völlig geneſen war, hat einen Rück⸗ 
fall erlitten und liegt auf Schloß Rauden in Oberſchleſien von 
neuem ſchwer krank darnieder. 

— Die ſich auf den Unterſtaatsſekretär v. Köller beziehenden 
Rllcktrittsnachrichten entbehren jeglichen Grundes. 

— Die Trauerfeier für den verſtorbenen Abgeordneten 
Dr. Peter Reichensperger hat heute Vormittag um 10 Uhr in 
der mit Topfgewächſen geſchmückten und ſtrahlend erleuchteten 
Hedwigskirche ſtattgefunden. Der Sarg war im Mittelgange 
aufgebahrt. Zu Füßen lag das Ordenskiſſen über das ſich die 
Schleifen des Kranzes legten, den die Centrumsfraktion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes gewidmet hatte. Am Kopfende ſah man den 
Kranz der Centrumsfraktion des Reichstages. Andere Kränze 
trugen die Widmungen der Fraktion der Polen im Reichstage, 
des Wahlkreiſes Olga und der Berliner katholiſchen Vereine. 
Die katholiſche Studentenſchaft Breslaus widmete ein großes 
Palmenarrangement mit roth⸗weißer Schleife, während die 
Breslauer katholiſche Verbindung „Unitas“ eine Deputation ent⸗ 
ſandt hatte, die mit der Fahnendeputation der hieſigen Askania 
am Kopfende des Sarges Aufſtellung nahm; die Berliner ka⸗ 
tholiſchen Vereine mit ihren 13 Fahnen ſtellten ſich in den 
Seitengängen auf. Für die trauernde Familie machten die 
beiden Schwiegerſöhne, der Oberforſtmeiſter Danckelmann aus 
Eberswalde und der Geh. Juſtizrath und Kronſyndikus Dr. 
Lörſch aus Bonn die Honneurs. Die Theilnahme war außer⸗ 
gewöhnlich groß, trotz der parlamentariſchen Ferien. In Ver⸗ 


„Ja, ſie hat auch nichts, womit ſie ſich herausputzen kann!“ 

„Und die roten Haar' hat ſie los hängen.“ 

„Ja, damit will fie noch Staat machen!“ ging's flüfternd 
durch die Reihen der Frauen und Mädchen; auch unter den 
Männern erhob ſich ein Murmeln. 

„Schön if fie, das muß man jagen, fie fieht aus wie 'ne 
Prinzeſſin, wenn ſie auch die ärmſte Dirn' iſt im Dorf, und 
die roten Haar' ſtehen ihr noch lange nicht ſchlecht,“ ſagte neben 
mir der alte Hall, und ſein Nachbar, ein dicker Bauer, ſtimmte 
ſchmunzelnd zu. 

Keine Stimme des Spottes wurde laut unter den jungen 
Burſchen, als Käthe nun den Wagen verließ und an Hermanns 
Arm dem in der Mitte des Zeltes für das Königspaar bereite⸗ 
ten Thronſeſſel zuſchritt. Die, welche vorher Hermann Reinbergs 
Einfall, das verachteſte Mädchen des Dorfes zu wählen, am 
lauteſten als tollen Streich belacht hatten, ſahen ihr jetzt nach 
in ſtiller Verwunderung. Auch meine Blicke hingen wie gebannt 
an der ſchönen ſeltſamen Erſcheinung, an dem blaſſen Geficht 
mit den ſtolzen vornehmen Zügen und den dunkel leuchtenden 
Augen. Mir war's als müſſe ich darin leſen, was ſie bewogen 
habe, doch die Wahl anzunehmen, die in Spott und Uebermuth 
auf fie gefallen. In Hermanns Benehmen gegen fie lag jetzt 
freilich etwas ganz anderes. Er behandelte fie mit ſolcher Ach: 
tung und Ehrerbietung, daß keiner es wagte, ihr irgend ein 
kränkendes Wort zu jagen, und die all anderen unwillkürlich 
ſeinem Beiſpiel folgten. Neben ihr als Ehrendame ſaß Marie, 
lächelnd und friſch an der Seite Bernhards, der noch die Blume 
von heute Morgen im Knopfloch trug. 


Reinbergs und heute Nachmittag in Mariens Geſellſchaft geſehen, 
trat, von Hermann herbeigerufen, zu ihr. Die anderen jungen 
Mädchen hielten ſich fern in verwundetem Stolz und dem un⸗ 
klaren Gefühl, daß ſie trotz all ihres Putzes ſich nicht an Schön⸗ 
heit meſſen konnten, die bisher in ihren Augen für die Häß⸗ 
lichſte gegolten. Hermann ſchaute ſuchend umher; als er ge⸗ 


wahrte, daß mein Gefährte mich verlaſſen, ſtand er ſogleich auf 
f von Nordenkirch!“ 
kam ich der Aufforderung nach, denn es war etwas Unerklär⸗ 


und lud mich ein, den Sitz in ſeiner Nähe einzunehmen. Gern 


Auch das blonde Klärchen 
mit dem ſtillen, bleichen Geſichtchen, das ich geſtern Abend bei 


BEE EEE 


tretung des Reichskanzlers erſchienen die Staatsjelretäre von 
Bötticher und Freiherr Marſchall von Bieberſtein. Die hohen 
preußiſchen Staatsbehörden wurden vertreten durch den Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Eulenburg und die Miniſter Dr. Boſſe, 
Freiherr v. Berlepſch, v. Schelling und Miquel. Von Mit⸗ 
gliedern des Bundesraths war u. a. Generalmajor v. Schlieben 
erſchienen. Das Präſidium des Reichstages wurde durch den 
Präfidenten von Levetzow und den erſten Vizepräſidenten Graf 
von Balleſtrem, das Präſidium des Abgeordnetenhauſes durch 
Herrn von Benda vertreten. Präfident von Köller war durch 
Abweſenheit von Berlin, Freiherr von Heeremann durch ſeine 
Krankheit am Erſcheinen behindert. Ferner wohnten der Feier 
bei Fürſt Anton Radziwill, Oberpräfident von Achenbach und 
viele andere angeſehene Katholiken Berlins, ſowie Mitglieder der 
Parlamente. Vor der Trauerfeier hielt der Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen v. Stablewski in der Kirche eine Meſſe ab. 
Das feierliche Requiem zelebrirte Propſt Jahnel unter Aſſiſtenz 
des Pfarrers von St. Matthias und eines Kaplans. Vor der 
Einſegnung nahm der Propſt das Wort zu einer Gedenkrede. 
Der geiſtliche Würdenträger erinnerte an das Wort, welches der 
Verſtorbene an ſeinem 80. Geburtstag von ſich ſelbſt geſagt 
„Unſer Leben währet 70 Jahre und wenn es hoch kommt, ſo 
find es 80 und was darüber, iſt Mühe und Schmerz. Der 
Propſt gab ſodann einen kurzen Rückblick vom Leben und 
ſchilderte ihn beſonders als Chriſt und als treuer Sohn der 
katholiſchen Kirche. Es war dem Verſtorbenen vergönnt, für 
die höchſten Güter der Menſchheit einzutreten und immer größere 
Kreiſe für ſeine Beſtrebungen zu gewinnen, er war ſtreng gegen 
andere, von großem Gerechtigkeitsgefühl und weiſer Selbſt⸗ 
beherrſchung, ſein Andenken wird geſegnet bleiben. Nach der 
Einſegnung erfolgte die Ueberführung nach dem Kirchhof in der 
Lieſenſtraße. Der impoſante Zug wurde von den katholiſchen 
Vereinen mit ihren Fahnen eröffnet. 

— Der Kunſthiſtoriker Dr. Richard Steche, Profeſſor an 
der techniſchen Hochſchule in Dresden, iſt geſtorben. 

— Eine große Gedenkfeier für Werner von Siemens wird 
am 16. oder 17. d. M. in der Philharmonie ſtattfinden. 

— Anton von Werner hat vor Ablauf ſeines Mandats als 
Vorſitzender des Vereins „Berliner Künſtler“ ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. Die Anhänger Werners haben ihn von neuem als 
Kandidaten für den Vorſitz aufgeſtellt, während ſeine Gegner 
Karl Becker, den Präſidenten der Kunſtakademie, deſignirten. 

— Hans v. Bülow befindet ſich in einer Nervenheilanſtalt 
zu Pankow. 

— Nach dem „Berliner Aktionär“ wird dem preußiſchen 
Landtage auch in dieſer Seſſion wieder eine Eiſenbahnvorlage 
zugehen. 

— Der preußiſche Staatshaushaltsetat für 1893/94 dürfte 
dem Abgeordnetenhauſe in einer der nächſten Sitzungen bereits 
zugehen. Der Etat wird dem „Berl. Aktionär“ zufolge mit 
einem Defizit abſchließen, das durch eine Anleihe auszugleichen iſt. 

— In den Tagen vom 22. bis 24. ds. wird in Elberfeld 
ein evangeliſch⸗ſozialer Kurſus ſtattfinden. Zur Theilnahme 
daran ſind alle eingeladen, die auf evangeliſchem und mo⸗ 
narchiſchem Standpunkte ſtehen und ſich zu der kaiſerlichen 
Botſchaft vom 17. November 1881 bekennen. In dieſem 
Kurſus werden hauptſächlich oder ausſchließlich Vorträge ge⸗ 
halten über Themata wie „Chriſtenthum und Sozialismus“, 
„Wohnung und Familienleben“, „Was kann von Seiten der 
Arbeiter ſelbſt zur Hebung und Veredlung ihrer Lebenshaltung 
geſchehen?“ ꝛc. Einen ähnlichen praktiſch⸗ſozialen Kurſus veran⸗ 
ſtaltete das katholiſche Deutſchland in der zweiten Hälfte des 
September vorigen Jahres in M-Gladbach 

— Betreffs der Schutzadreſſe der jüdiſchen Gemeinde an 
den Kaiſer ſind nach längeren Verhandlungen zwiſchen dem 
Vorſtande und dem Repräſentantenkollegium der Gemeinde die 
beiden Körperſchaften, wie die „Volkszeitung“ mittheilt, nachdem 
ſie ſich überzeugt haben, daß die gegen ihr Vorhaben geltend 
gemachten Gründe allgemein in der öffentlichen Meinung als 
zutreffend anerkannt worden find, endgiltig zu dem Entſchluß 
gekommen, die im Wortlaut bereits feſtgeſtellt geweſene Adreſſe 
nicht abzuſenden, beziehungsweiſe überreichen zu laſſen. — 
Wie der „Berl. Börſen⸗Courier“ mittheilt, haben denn auch die 
Väter dieſes Projekts, Geh. Kommerzienrath Herz und der 


liches in mir, das mich hinzog in die Nähe des ſeltſamen 
Mädchens. Ich konnte die Blicke faſt nicht von ihr wenden und 
beobachtete ſie unausgeſetzt. So ſah ich, daß, wenn Hermann 
mit ihr ſprach, ſie ihm nur kalte, kurze Antworten gab, und 
ihn um jo abweiſender, faſt ſpöttiſch behandelte, je herzlicher 
und wärmer er zu ihr wurde. Und doch hatte ihr Blick, indeß 
ſie ihn über die laute Menge hinaus zu den fernen, grünen 
Hügeln ſchweifen ließ, wenn ſie ſich unbeachtet wähnte, etwas 
Weiches, tief Trauriges. Ein bitterer, ſchmerzlicher Zug lag 
dann um ihren Mund, der aber ſogleich wieder verſchwand, 
wenn ſie ſich zu ihrer Umgebung wandte. Ein heißes Mitleid 
wallte in mir auf für dieſes Mädchen, das jedenfalls ſchuldlos 
von allen verachtet und verhöhnt bisher, ſich hier inmitten all' 
dieſer Menſchen doch ſo einſam und verlaſſen fühlen mußte. 
Mir war, als müſſe ich zu ihr treten, ihr die Hand reichen und 
ſagen: „Ich bin Dein Freund! Traue und baue auf mich, ich 
will Dir beiſtehen in jedem Leid.“ 

In dieſem Augenblick richteten ſich die Blicke aller nach 
dem Eingang des Zeltes. Hier erſchien Käthes Bruder und ſchritt 
ſchnell durch die Menge dem Sitze des Königspaares zu. Die 
enganliegende Sonntagsjacke hob den ebenmäßigen kräftigen 
Wuchs des jungen Mannes noch mehr hervor, als die Arbeits⸗ 
kleidung, in der ich ihn geſtern geſehen. Zornig ſchaute er erſt 
ſeine Schweſter, dann Herrmann Reinberg an. Darauf ſtieß er 
heftig, doch mit gedämpfter Stimme hervor: 

„Wenn auch die Käthe hier fo ſchön neben Euch figt und 
es nicht einfieht, daß fie Euch blos gut genug iſt, Euren 
Spott mit ihr zu treiben, ich begreif’s doch und ich laſſ' es nicht 
gutwillig geſchehen. Mit mir habt Ihr's darum zu thun!“ 

Da ſprang Käthe auf und legte die Hand auf ſeine 
Schulter. 

„Sei ſtill, Konrad!“ ſagte ſie laut und ruhig. „Meinſt, 
ich hätt' das nicht eingeſehen, warum der Herr Reinberg g'rad 
mich zur Königin geholt hat. Und doch bin ich mit ihm ge⸗ 
gangen, nun gerade darum und weil mir's fo gefiel, und die 
Brandkäthe iſt und bleibt in dieſem Jahr die Schützenkönigin 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kommerzienrath Goldberger, ihren Austritt aus dem Vorſtande 
der jüdiſchen Gemeinde Berlins erklärt. 

— Am Dienſtag hat eine Beſprechung der mit der Vor⸗ 
berathung eines deutſch⸗ portugieſiſchen Handelsvertrages beauf⸗ 
tragten Kommiſſare der verſchiedenen Reſſorts ſtattgefunden. 

— Im Reichsamt des Innern haben die Beſprechungen 
der ſachverſtändigen Techniker über den Entwurf eines Reichs⸗ 
ſeuchengeſetzes begonnen, und dürften die Arbeiten ſo gefördert 
werden, daß der Entwurf wohl noch im Laufe des Januar an 
den Bundesrath gelangen wird. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren für kirchliche Aufgebote, Trauungen und Taufen in 
dem Regierungsbezirk Kaſſel iſt heute dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Der Entwurf hat dieſelbe Faſſung wie die früheren, 
auf andere Landestheile bezüglichen Vorlagen. 

— Das diesjährige Ballfeſt des Vereins „Berliner Preſſe“ 
findet am 28. Januar in der Philharmonie ſtatt. 

— In Marinekreiſen verlautet, die Errichtung eines Tor⸗ 
peboboot = Hafens ſei für Nordenham an der Weſer-Mündung 
beſchloſſen. —— 

— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ beantwortet die 
Aufforderung, doch die Namen derjenigen zu nennen, welche 
Quittungen über Beträge aus dem Welfenfonds ausgeſtellt haben, 
mit dem Bemerken, ruhig zu warten. Mit der Zeit würden die 
Wünſche alle befriedigt werden. 

— Die Nr. 14 der Hardenſchen Zeitſchrift „Die 
„Zukunft“ iſt, wie die „T. R.“ hört, geſtern beſchlagnahmt 
worden. Es handelt ſich um einen Aufſatz „Monarchen⸗ 
Erziehung“. 

— Der Bau der Uſambara-Bahn wird im Sommer in 
Angriff genommen. Der mit der Bauleitung der Eiſenbahn 
Tanga⸗Korogwe betraute Ingenieur Wunder wird ſich mit dem 
Mitte Januar abgehenden Dampfer der Oſtafrika-Linie in Be⸗ 
gleitung von zwei Aſſiſtenten nach Tanga begeben. Der 1. 
Juni iſt als Termin des Beginnes des Baues angenommen. 

— Die Bruttoeinnahmen der Zollverwaltung für Oſtafrika 
betrugen im Monat Oktober 62 903 Mk. 

Greifswald, 4. Januar. Am 31. v. M. iſt hier der Prof. 
der Medizin Dr. Karl Eichſtedt an einem Herzſchlage im 77. 
Lebensjahre geſtorben. Seine Forſchungen waren vorzugsweiſe 
auf das Gebiet der epidemiſchen Krankheiten und der Dermato⸗ 
logie gerichtet. ; 

Frankfurt a. M., 3. Januar. Bei der in der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten vorgenommenen Wahl der Vor⸗ 
ſteher wurde, wie das „B. T.“ berichtet, der bisherige zweite 
Vorfitzende Sonnemann nicht wiedergewählt. Fortſchritt und 
Nationalliberale wählten mit 28 gegen 25 Stimmen den 
Demokraten Dr. Rößler. Nachdem dieſer die Wahl abgelehnt, 
wurde der Fortſchrittler Bankier Stern gewählt. Statt des 
wiedergewählten, die Wahl indes ablehnenden demokratiſchen 
zweiten Schriftführers wurde ein Nationalliberaler gewählt. 
Durch dieſe Ablehnung bleiben die Demokraten im Vorſtand 
unvertreten. 


Ausland. 

Wien, 4. Januar. Am 12. d. Mts. feiert Eugen Dühring 
ſeinen 60. Geburtstag. Zu dieſem Tage hat der deutſche 
Volksverein in Wien eine Feſtverſammlung einberufen, in 
welcher als Demonſtration gegen die bekannte Entſcheidung des 
Reichsgerichtes bezüglich der Nichtgeſtattung eines projektirten 
Dühring-Vereines eine Glückwunſchadreſſe an den hochgefinnten 
Gelehrten anläßlich ſeines 60. Geburtsfeſtes abgeſendet und 
gleichzeitig die Gründung eines neuen Dühring⸗Vereines bean⸗ 
tragt werden ſoll. 

London, 4. Januar. 
Beyrut iſt Fanidgil, der 
geſtorben. 


Nach einem Reuter⸗Telegramm aus 
Haupt = Rabbiner zu Jeruſalem, 


Provinzialnadiridten. 

Culmſee, 4. Januar. (Kirchliche Statiſtik. Billiges Fleiſch). Im 
Jahre 1892 find in der evangeliſchen Stadt: und Landgemeinde 
I) getauft: Stadt 77, Land 156, Summa 233, 2) konfirmirt: Knaben 
76, Mädchen 65, Summa 141, 3) getraut: Stadt 10, Land 23, Summa 
32, 4) Kommunikanten: Stadt und Land 2461, 5) verſtorben: Stadt 63, 
Land 79, Summa 142, getauft 233, geſtorben 142, mithin mehr getauft 
als geftorben 91. — Die bis dahin theuren Fleiſchpreiſe haben in letzter 
Zeit eine Preisherabſetzung erfahren. Fleiſcher aus Thorn waren ſchon 
am letzten Markttage vor dem Weihnachtsfeſte mit Fleiſchwaaren hierher 
gekommen und verkauften das Pfund Schweinefleiſch mit 50 Pfg. Um 
die läſtige Konkurrenz los zu werden, ſetzten nun auch die gieſigen 
Fleiſcher den Preis für Schweinefleiſch herab. Als am letzten Wochen⸗ 
markte (Freitag) wiederum auswärtige Fleiſcher mit Schweinefleiſch zu 
Markte kamen, und dieſes pro Pfd. mit 45 Pfg. verkauften, da ver 
kauften die hieſigen Fleiſcher auf dem Marktplatze das Pfund Schweine 
fleiſch mit 40 Pfg. Auf dieſe Weiſe konnte man billig Fleiſch einkaufen. 

Graudenz, 3. Januar. (Exceß). Die Neujahrsnacht iſt nicht überall 
in Graudenz harmlos verlaufen. Auf der Feſtung hat ein arger Tumult 
ſtattgefunden und bei einem Tanzlokale an der Culmerſtraße kam es zu 
einem blutigen Streit zwiſchen Soldaten der hieſigen Garniſon, in deſſen 
Verlauf zwei Mann ſchwer verwundet wurden. Der eine iſt heute an 
den erlittenen Verletzungen am Schädel geſtorben. Ges. 

Graudenz, 4. Januar. (Selbſtmordverſuch). 


angeblich, um etwas für das Geſchäft zu beſorgen. Als ſein lang 


Ausbleiben auffiel, und man ihn ſuchte, fand man ihn mit einer Schuß“ 3 


wunde am Kopfe auf dem Boden liegen. Ein mit vier Kugeln gela⸗ 
dener Revolver lag neben ihm. Er lebt noch, liegt aber ſchwer kran 


darnieder. Anſcheinend hat er ſich Vorwürfe über kleine Nachläſſigkeiten, f 


die er in letzter Zeit begangen, allzuſehr zu Herzen genommen. (Geſ.) 
Marienwerder, 3. f 
Leiden verſchied geſtern im Alter von 52 Jahren der hieſige Hauptlehrer 
err Kremin. Im November 1866 trat er in den Schuldienſt unſerer 
tadt, 1870 folgte er einem Rufe nach Roſenau, Kreis Culm, kehrte aber 
1876 in ſtädtiſche Dienſte zurück. 1 
Dirſchau, 3. Januar. (Berbrüht). In einer hieſigen Familie 55 
eignete ſich zum Feſte ein ſchwerer Unglücksfall. Ein dreijähriger 5 
ging in Abweſenheit der Mutter an eine mit kochendem Waſſer gefü 
Badewanne und verbrühte fich derart, daß das Kind jetzt zwiſchen Leben 
und Tod ſchwebt. 4 
Dirſchau, 4. Januar. (Die Zuckerfabrik Dirſchau) beendete gefter 
die Kampagne. Während derſelben wurden im ganzen 478 35% Bir 
durchſchnittlich täglich 5694,64 Ctr. Rüben verarbeitet, während im A a 
jahre die Geſammtmenge 479230 Gtr., die tägliche Durchschnitts hne 
5469,01 Etr. betrug. Durch Waſſermangel wurde Anfang Dezember 
fünftägige Betriebsſtörung verurſacht. * 
Danzig, 4. Januar. (Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft). Die a 


Feſtſitzung der naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft im großen Sigung#l® 
des Landeshauſes, an der ein großer Kreis von Damen und Herren ie, i 
nahmen, eröffnete der Danziger Männergeſangverein mit einem ſtimmun 
vollen Liede, worauf Herr Direktor Profeſſor Dr. Bail die Feſtrede 


ſchilderte die erſprießliche Thätigkeit der Geſellſchaft auf dem Gebie 


Naturwiſſenſchaft, die erreichten Erfolge, die aus ihr bervorragen g 


Männer und kam endlich auf das Aktenmaterial zu ſprechen, welches 15 
nach und nach im Laufe der Generationen angeſammelt hat und 


ulmſee 


Ein bei einem bieſgen 
Kaufmann beſchäftigter Lehrling ging geſtern Abend auf den Speiche, 


Januar. (Todesfall). Nach langem ſchweren 8 f 


fa 


hielt. en 
Er pries Danzig darin als eine Pflanzſtätte der Bildung zu allen 95 1 . 
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ſorgſam gehütet wird. Die Geſellſchaft beſitzt außerordentlich reichhaltige 
Sammlungen, eine bedeutende Bibliothek, eine Sternwarte und zahlreiche 


Stiftungen. Ihr Vermögen bildet eine wiſſenſchaftliche Errungenſchaft, 
welche meiſt der Naturwiſſenſchaft zu Gute kommt. Schließlich widmete 
der Vortragende einer Reihe von Mitgliedern, welche im Laufe der Zeit 
der Geſellſchaft angehörten, ehrende Worte der Anerkennung, namentlich 
dem Gründer der Geſellſchaft und Schöpfer der großen Allee, Daniel 
Gralath. Hierauf fand die Beglückwünſchung der Geſellſchaft durch die 
Vertreter der Behörden und durch die Abgeordneten wiſſenſchaftlichen 
Körperſchaften ſtatt. Herr Oberpräſident v. Goßler als Vertreter der 
königl. Regierung theilte dabei die vom Könige gewährten ſchon geſtern 
gemeldeten Gnadenbeweiſe mit. Namens der Provinzialverwaltung ſtattete 
Landesdirektor Jäckel der Geſellſchaft den Glückwunſch ab mit dem Be: 
merken, daß die Provinz für kulturelle Zwecke in der Provinz ein Ehren⸗ 
geſchenk von 1000 Mk. darbringe. Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach be⸗ 
glückwünſchte die Geſellſchaft namens der Stadt, welche dem Begründer 
des Vereins und Schöpfer der großen Allee zur Erinnerung an dieſen 
Ehrentag einen Gedenkſtein mit Inſchrift in der großen Allee ſetzen laſſen 
werde. Fernere Glückwünſche brachten dar: Kommerzienrath Damme im 
Namen der Danziger Kaufmannſchaft, Vertreter der Strombauverwaltung, 
der brandenburgliſchen Naturforſchenden Geſellſchaft, der deutſchen Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft⸗Berlin, der deutſchen Theologiſchen Geſellſchaft⸗ 
Berlin, des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins, des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, des weſtpreußiſchen botaniſch-zoologiſchen Vereins, der Forſt⸗ 
akademie in Eberswalde, des preußiſchen botaniſchen Vereins-Königsberg, 
der geographiſchen Geſellſchaft⸗Königsberg, des deutſchen Architekten⸗Vereins, 
der Alterthums⸗Geſellſchaft⸗Elbing, des Coppernikusvereins⸗Thorn, 
der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur⸗Breslau, der Alterthums⸗Geſell⸗ 
ſchaft⸗Graudenz und noch vieler anderer wiſſenſchaftlicher Vereine. An 
Geſchenken ſind u. a. der Geſellſchaft zutheil geworden vom Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler ein Mondkarten⸗Atlas von Tob. Meyer. — Zu 
Ehrenmitgliedern wurden ernannt: Prof. Moebius in Berlin, Direktor 
der Hamburger Seewarte Neumayer, Direktor Dr. Radde in Tiflis; 
u korreſpondirenden Mitgliedern Profeſſor Anderſon in Berlin, Prof. 
Behrendt in Berlin, Direktor des Provinzial» Mufeumd in Magdeburg 
Borries, Oberlehrer Förſter in Mühlhauſen i. Elſ., Dr. Griesbach, Prof. 
ger in München, Generalſekretär der geographiſchen Gejellichaft in 

erlin Kollm, Forſtmeiſter Liebeneiner, früher in Oliva, Prof. Luexſſen 
in Königsberg, Prof. Magnus in Berlin, Prof. Mehler in Elbing, Dr. 
Pöhlchen, Dr. Reinicke, Prof. Reinke in Kiel, Schumann in Berlin, Prof. 
Treptow in Freiberg, Prof. Wittmack in Berlin. — Nachmittags fand 
ein Feſtmahl im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtatt. Oberpräſident v. 
Goßter hatte den Ehrenplatz inne, der auch den erſten Trinkſpruch aus⸗ 
brachte und darin ausführte, daß die Wiſſenſchaft zwar keine Grenze 
kenne, daß die Geſellſchaft aber doch durch deutſche Treue, deutſchen Muth 
und deutſchen Fleiß groß geworden ſei. Wir ſtänden feſt zu der Spitze, 
die über dem deutſchen Vaterland und dem deutſchen Reiche throne. Der 
König habe heute von ſeinem ſchönſten Vorrecht, dem Gnadenvorrecht, 
Gebrauch gemacht und habe dadurch ſeine innige Theilnahme an dem 
Wohlergehen der Geſellſchaft bewieſen. Der Redner ſchloß mit einem 
ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Nach der Tafel wurde 
ein Feſtſpiel „Die bezähmte Widerſpenſtige“ aufgeführt, in der der Menſch, 
der Blitzableiter, die Elektrizität und der Magnetismus dargeſtellt wurden. 

Gumbinnen, 3. Januar. (Eine alte Frau, welche die Altersrente 
nicht mehr will), erſchien geſtern in dem Bureau des hieſigen Landraths⸗ 
amts. Dieſelbe brachte den Berechtigungsſchein mit und erklärte, daß ſie 
die Rente, die ſie ſchon ſeit einigen Monaten bezieht, fernerhin nicht mehr 
haben wolle, da fie jetzt faſt immer krank jei und ſich nun zur Ruhe ſetzen, 
bezw. zu ihrer Tochter hinziehen wolle. Die Frau iſt offenbar der 
Meinung, daß ihr nur die Altersrente zuſtehe, ſo lange ſie arbeite. Daß 
ſie ſich in einem Irrthum befinde, konnte ihr nicht klar gemacht werden, 
und wurde ſie ſchließlich mit der Bemerkung abgewieſen, daß ſie ihre 
Tochter ſenden ſolle, um mit der die Angelegenheit klar ſtellen zu können. 
Kopfſchüttelnd und ſeufzend, daß ſie doch nun einmal nicht mehr arbeiten 
könne und deshalb auch kein Geld mehr annehmen dürfe, ging die gute 
Alte davon. 

Til ſit, 2. Januar. (Eine von Tollwuth befallene Katze) fand ſich am 
letzten Sonnabend auf dem Holzhofe einer hieſigen Dampfſchneidemühle 
ein und ging auf den an der Kette liegenden großen Hofhund los, der 
ſich ſeinerſeits wüthend zur Wehr ſetzte. In wenigen Sekunden hatte 
das Thier den Hund ſo gekratzt und gebiſſen, daß er ſich heulend in die 
Hütte flüchtete, vor welcher die Katze Wache hielt, um den immer von 
neuem hervorbrechenden Hund mit Zähnen und Krallen zu bearbeiten, 
ſo daß das arme Thier aus verſchiedenen Wunden blutete. Zwei in der 
Schneidemühle beſchäftigte Leute, die von ferne Augenzeugen des er⸗ 
bitterten Kampfes der beiden Thiere waren, eilten nun mit langen 
Pfählen herbei, um den Eindringling zu verjagen; als ſie jedoch mit 
ihren Pfählen in die Nähe der Katze kamen, ſprang ihnen dieſe fauchend 
entgegen, biß und kratzte ſo wüthend in die Holzpfähle, daß an ein Ver⸗ 
jagen des Thieres nicht zu denken war. Als die Beſtie dann gar Miene 
machte, den einen der Männer anzugreifen, verſetzte der andere dem bös⸗ 
artigen Thiere mehrere ſo wuchtige Hiebe auf den Kopf, daß es zur Seite 
fiel und bald verendete. 

Aus der Provinz Poſen, 3. Januar. (Ein Unglücksfall eigener 
Art) trug ſich am Abend des Neujahrstages in Wreſchen zu. Das 
Dienſtmädchen eines Kaufmanns, welches den Sonntag Nachmittag dem 
Vergnügen gewidmet hatte, kehrte ſpät abends heim und fand die Haus⸗ 
thür verſchloſſen. Um nun doch in ihr Quartier zu gelangen, verſuchte 
ſie über ein ziemlich hohes Eiſengitter zu klettern, blieb aber an den 
Eiſenſpitzen hängen, und bei dem Verſuch loszukommen, ſtieß ſie ſich 
einige Spitzen des Gitters in den Leib. Von einem Vorübergehenden 
aus ihrer entſetzlichen Lage befreit, wurde ſie ins Lazareth geſchafft; 
doch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt, da die Verwundung ges 


fährlich iſt. 
Bromberg, 3. Januar. (Verlegung der Fähre). Das Miniſterium 
ertigſtellung der dortigen 


hat es abgelehnt, die Fordoner Fähre nach 
Eiſenbahnbrücke nach Schulitz zu verlegen und zwar in Berückſichtigung 
des vorausſichtlich geringen Nutzens für den allgemeinen Verkehr und 
wegen der an dieſer Stelle vorhandenen Betriebsſchwierigkeiten. 
Schneidemühl, 2. Januar. (Verurtheilung). Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Kaufmann Stroſcher aus Berlin, der den Kaufmann 
Billmer aus Weißenhöhe auf einer Haſenjagd daſelbſt unvorſichtiger Weiſe 
durch einen Schrotſchuß getödtet hat, zu einem Monat Gefängniß. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Januar 1893. 
— (Ueber die bevorſtehende Inkraftſetzung der 
Senntagsruhe in der Induſtrie und dem Hankwerk) 
ſchreiben die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“: „Nach Erkundigungen, die 
wir an kompetenteſter Stelle eingezogen haben, ſind unnöthige Störungen 
und Erſchwerungen des Gewerbebetriebes nicht zu befürchten. Die Aus⸗ 
ſührungsbeſtimmungen für die Sonntagsruhe in Induſtrie und Hand⸗ 
werk, welche im Reichsamt des Innern ausgearbeitet worden ſind, wurden 
den einzelnen Bundesregierungen zur Begutachtung mitgetheilt. Die 
Antworten ſind größtentheils bereits an der hieſigen Centralſtelle ein⸗ 
gelaufen. Augenblicklich iſt man hier damit beſchäftigt, die Ergebniſſe 
dieſer Umfrage nach den für die Berufsſtatiſtik maßgebenden Gruppen 
ſelemmenzuſtelen. Sobald dieſe umfangreiche Arbeit beendet ſein wird, 
ollen Sachverſtändige aus den einzelnen für die Ausnahmen von der 
Sonntagsruhe beſonders in Betracht kommenden Gruppen zu Kon⸗ 
Grenzen einberufen werden. Erſt nach der durch die letztern erfolgten 
. der Ausführungsbeſtimmungen wird mit dem Erlaß der 
aiſerl. Verordnung wegen Inkrafttretung der Sonntagsruhevorſchriften 
für nduftrie und Handwerk vorgegangen werden“. Hoffentlich werden 
ie Ausnahmen nicht ſo zahlreich, daß dadurch die Sonntagsruhe, die 
as Geſetz dem Arbeiter ſichern will, illuſoriſch wird 
rer (Zum Nahrungsmittelgeſetz). Der wiſſentliche Ver: 
auf eines lebenden kranken Viehes, deſſen Fleiſch bereits geſundheits⸗ 
badi iſt, an einen Fleiſcher für deſſen Geſchäftsbetrieb, iſt nach einem 
rtheil des Reichsgerichts vom 6. Oktober 1892 aus 8 12 des Nahrungs: 
mittel⸗Geſetzes wegen Inverkehrbringens geſundheitsſchädlichen Fleiſches 
15 beſtrafen, auch wenn der Käufer ſodann das Fleiſch dieſes Viehes in 
einem Betriebe nicht benutzt. Der Käufer dagegen iſt als Theilnehmer 
an dem Verkauf des kranken Viehes nicht zu beſtrafen. 
29 (Die Diözeſen Culm und Ermland) werden am 
3 10 d. Is., wie der „Kuryer“ in Poſen berichtet, das 650 jährige 
75 a ihrer Gründung feiern. An dieſem Tage des Jahres 1243 iſt 
2. von dem Legaten des Papſtes Innocenz IV. Biſchof Wilhelm v. 
= ena, jpäterem Kardinal⸗Biſchof v. Sabina das preußiſche Land in 
— roiögelen getheilt worden, von welchen zwei im Jahre 1524 auf- 
gehoben wurden, während die Culmer und ermländiſche Diözeſe beſtehen 


l 


blieben und durch Zufügung der Gebiete der aufgelöften Diözeſen er- 
weitert wurden. Die Culmer Diözeſe zählt gegenwärtig 356 Geiſtliche, 
258 Parochialkirchen, 88 Filialkirchen und 45 andere Kirchen und Kapellen. 
Das Prieſter⸗Seminar in Pelplin zählt 76 Kleriker. Die ermländiſche 
Diözeſe zählt nach der Rubricelle für das neue Jahr 270 Geiſtliche und 
40 Kleriker. In derſelben befinden ſich ferner die Niederlaſſung des 
Ordens der heil. Katharina mit 169, des heil. Vincent mit 12 und der 
heil. Eliſabeth mit 15 Schweſtern. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 4. Januar). An⸗ 
weſend waren 32 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadtbaurath 
Schmidt, Kämmerer Stachowitz, die Stadträthe Kittler und Löſchmann. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten, Prof. Boethke, eröffnet die Ver⸗ 
ſammlung, worauf die feierliche Einführung und Verpflichtung der 
infolge von Ergänzungswahlen wieder- beziehentlich neugewählten Stadt⸗ 
verordneten: Kriwes, Uebrick, Kolinski, Wakarecy, Dorau, Wegner, 
Dauben, Gerbis, Adolph, Granke, Lambeck und Illgner durch den Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Kohli erfolgte. In einer kurzen Anſprache betonte der⸗ 
ſelbe, daß das Verhältniß zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten bleiben 
möge wie bisher; die Thätigkeit beider Körperſchaften könne nur dann 
erſprießlich wirken, wenn ſie ſich gegenſeitig ergänze. Redner erwartet, 
daß ſowohl die wieder⸗ als neugewählten Stadtverordneten ſich in ihrem 
Amte von dem Grundſatz leiten laſſen werden, daß ſie vor allem dem 
Intereſſe des Gemeinwohls zu dienen hätten. „Suprema lex, voluntas 
regig“, dieſer Satz möge ſtets die Richtſchnur ihres Handelns fein. Der 
Vorſitzende begrüßte hierauf die durch Handſchlag verpflichteten Stadt⸗ 
verordneten und ſprach ebenfalls den Wunſch auf ein gedeihliches Zu⸗ 
ſammenwirken aus. Hierauf fordert in feiner Eigenſchaft als Alters- 
präſident, Stv. Preuß zur Wahl des Vorſtandes auf. 1) Es werden der 
bisherige Vorſitzende, Prof. Boethke, und deſſen Stellvertreter, Steuer: 
inſpektor de wiedergewählt. — 2) Die Wahl der Ausſchüſſe ergiebt 
folgende Reſultate. In den Verwaltungsausſchuß werden die bisherigen 
Mitglieder, die Stov. Wolff, Dorau, Uebrick, Alex. Jacobi, Hirſchberger 
wiedergewählt. An Stelle des Stadtraths Fehlauer wird Stv. Henſel 
gewählt. — 3) Der Finanzausſchuß ſetzt ſich nach erfolgter Wahl, wobei 
es zwiſchen den Stop. Tilk und Preuß zur Stichwahl kommt, aus nach⸗ 
genannten Stv. zuſammen: Gerbis, Matthes, Adolph, Cohn, Dietrich 
und Tilk. — 4) In die Kommiſſion für Verſäumnißſtrafen werden 
die Stov. Preuß, Hirſchberger und Jacobi wiedergewählt. — 5) 
Der Vorſitzende, Prof. Boethke, erſtattet Bericht über den Perſonalſtand 
und die Geſchäfte der Stadtverordnetenverſammlung im abgelaufenen 
Jahre. Danach fanden 20 Plenarſitzungen (gegen 26 im Vorjahre) ſtatt, 
die erfreulicherweiſe ſämmtlich beſchlußfähig waren. Die ſtärkſtbeſuchteſte 
Verſammlung war diejenige vom 23. März, zu der 33 Mitglieder er» 
ſchienen, während an den übrigen durchſchnittlich 20—30 Mitglieder 
theilnahmen. Drei Mitglieder waren nur je in drei und ein Mitglied 
in vier Sitzungen anweſend. Ueber die jetzt zur Verhandlung kommen⸗ 
den Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes berichtet Stv. Wolff. — 6) 
Die nachgeſuchte Verlängerung des Vertrages über die Unterhaltung des 
Rathhausdaches wird dem Dachdeckermeiſter, Herrn Höhle, auf ein weiteres 
Jahr gewährt. — 7) Betreffs des Pachterlaßantrages des Marktſtand⸗ 
gelderhebers Kruczkowski wird beſchloſſen, dem Betreffenden 300 Mk. 
anſtatt der nachgeſuchten Summe von 450 Mk. zu erlaſſen. — 8) Der 
Pachtvertrag mit Ott über die Pachtung von ca. ½ Morgen Land am 
Kondukt wird auf 3 Jahre verlängert. — 9) Von dem Bericht über die 
am 5. Dezember 1892 ftaitgefundene Reviſion des Waiſenhauſes wird 
Kenntniß genommen. — 10) Infolge der Wahl des Herrn Bürgermeiſters 
Schuſtehrus zum erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen wird beſchloſſen, 
das ſomit zur Erledigung gelangende Amt vorläufig nur mit einem 
Syndikus zu beſetzen und die Stelle demgemäß auszuſchreiben, jedoch 
damit ſo lange zu warten, bis bezüglich der Wahl des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus die königliche Beſtätigung erfolgt iſt. — 11) Von 
dem Bericht über die am 7. Dezember 1892 ſtattgefundene Reviſion des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes wird Kenntniß genommen. Der Bericht konſta⸗ 
tirt, daß alles in beſter Ordnung befunden und namentlich das Eſſen 
geprüft worden ſei, das ſehr ſchmackhaft zubereitet werde. — 12) Der 
Vergebung der gußeiſernen Röhren und Formſtücke für die Waſſerleitung 
an die Aktiengeſellſchaft Wilhelmshütte in Mühlheim a. d. Ruhr für 
159 000 Mk. ftimmt die Verſammlung zu. — 13) Desgleichen der Ver⸗ 

ebung der Abſperrſchieber und Hydranten für die Waſſerleitung an die 
Firma Bräuer u. Co. in Höchſt für 15 960 Mk. — 14) Desgleichen der 
Vergebung der für die Kanaliſation erforderlichen aus Cementbeton her⸗ 
geſtellten Waaren an die Firma Uebrick-Thorn für 67092 Mk. — Ueber 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes berichtet Stv. Gerbis. — 1) Von 
dem Bericht über die am 5. Dezember 1892 ſtattgefundene Reviſion des 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 2) Die 
Abhaltung des weſtpreußiſchen Städtetages im Artushofe hierſelbſt be⸗ 
treffend, wird eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Vertretung gewählt, 
wovon drei Herren, Dr. Kohli, Stachowitz, Richter, dem Magiſtrat, und 
zwei, Boethke und Wolff, dem Stadtverordnetenkollegium, angehören. 
— 3) Vergebung der Druckſachen für 1893. Die Buchdruckerei von Ernſt 
Lambeck und die Buszezynski'ſche Buchdruckerei hatten gleiche Angebote — 
40 pCt. unterm Normalpreiſe — abgegeben, eine dritte Buchdruckerei ein 
um 5 pC. höheres Angebot. Durch das Los wurde die Lieferung der 
Druckſachen der Buszezynski'ſchen Buchdruckerei zugeſprochen. — 4) Zur 
Deckung des Vorſchuſſes der Kämmereikaſſe aus dem Etatsjahre 1891/92 
find 37 558 Mk. erforderlich, die durch 22000 Mk. aus der Forſtkaſſe 
1891/92, durch 10 000 Mk. aus den gegenwärtigen Beſtänden der Forſt⸗ 
kaſſe, durch 7000 Mk. aus dem zu erwartenden Beſtande der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe und mit 1558 aus den Reſtenfonds aufgebracht werden ſollen. Die 
Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. — 5) Betreffs der Anleihe von 
zwei Millionen Mark für den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
ſoll die Genehmigung der Regierung nachgeſucht werden. — 6) Von dem 
Protokoll über die am 28. Dezember 1892 abgehaltene Kaſſenreviſion 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Ueber die übrigen Punkte der 
Tagesordnung wurde in geheimer Sitzung verhandelt. 
Der Lehrerverein) hält Sonnabend, den 7. d. M., 5 Uhr, 

bei Arenz eine Sitzung ab. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die on Land⸗ 
gerichtsräthe Moſer, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Michalowsky. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. — Ver⸗ 
urtheilt wurden: der Arbeiter Markus Naftaniel aus Kl. Mocker wegen 
fahrläſſigen Meineides zu 3 Monaten Gefängniß, der Bahnarbeiter Albert 
Norden aus Kl. Mocker wegen verſuchten ſtarfbaren Eigennutzes und 

örperverletzung zu einer Geldſtrafe von 25 Mk., im Unvermögensfalle 
zu 5 Tagen Gefängniß, deſſen Ehefrau Lucie Jeszezyk geb. Bilicki aus 
Kl. Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu einer Geldſtrafe von 20 Mk., 
im Unvermögensfalle zu 4 Tagen Gefängniß, der Viktualienhändler 
Franz Beyer aus Kl. Mocker wegen eines gleichen Vergehens zu einer 
gleich hohen Strafe, der Arbeiter Heinrich Nitz aus Thorn, z. Z. in Haft, 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 3 Fällen zu einer Geſammtſtrafe 
von 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Kaſimir Donarski aus Heim⸗ 
foot, z. 8. in Haft, wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Konſtantin Taglewski ohne feſten Wohnſitz, z. Z. 
in Haft, wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 2 Fällen zu 1 Jahre 
Gefängniß, worauf 2 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt angerechnet wurden. Die Viktualienhändlerfrau Marie 
Beyer geb. Klein aus Kl. Mocker wurde von der Anklage des ſtrafbaren 
Eigennutzes freigeſprochen. Drei Strafſachen wegen einfachen Diebſtahls, 
bezw. vorſätzlicher Körperverletzung und Beihilfe dazu, bezw. ſchweren 
Diebſtahls wurden vertagt. 

Gefunden) wurden ein Schlüſſel in der Breitenſtraße und 
ein Schlüſſel auf dem neuſtädt. Markt. — Als muthmaßlich geſtohlen 
wurde ein weißes Frauenbeinkleid, gez. C. S., beſchlagnahmt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Gugelaufen) find im Haufe Breiteſtraße 16 bei Gebr. Jacob⸗ 
ſohn zwei Hühner. 8 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter die Arbeitsburſchen Karl Rogozinski und 
N Wisniewski von hier, die am 3. d. M. abends auf dem neuſtädt. 

arkt eine Kiſte mit Emaillewaaren erbrachen und daraus mehrere 

Gegenſtände entwendeten. Bei einer in ihrer Wohnung vorgenommenen 
Hausſuchung fand man eine dem Gutsbeſitzer Herrn Block-Schönwalde 
vor längerer Zeit geſtohlene Pelzdecke im Werthe von 90 Mk. Es wird 
vermuthet, daß die beiden Burſchen zugleich die Urheber mehrerer in 
letzterer Zeit in der Umgegend vorgekommener Diebſtähle ſind. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,47 Meter über Null. 

Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,16 Meter geſtiegen. Der Eisgang iſt 
heute infolge der Kälte ſtärker, die Schollen ſind größer. 


Mannigfaltiges. 
(Cholera.) Dem kaiferlichen Geſundheitsamte vom 3. 


is 4. Januar mittags gemeldete Cholerafälle: Eine in Altona 


b 

am 1. Januar tödtlich verlaufene Erkrankung iſt als Cholera 

| feſtgeſtellt worden. In Hamburg zwei Neuerkrankungen. 

| (Mormonen). Seit einem halben Jahre treiben im 
Saganer Kreiſe Mormonen ihr Weſen. Ihre Sendboten wandern 
von Ort zu Ort, um Anhänger zu gewinnen. 

| (Mord.) Nachdem der auf der Eiſenbahnſtation in Kott⸗ 
bus angeſtellte Wagenmeiſter Lehmann ſeine Frau ermordet 
hatte, ließ er ſich durch einen Rangierzug überfahren. Ein Mo⸗ 
tiv für die That fehlt gänzlich. 

(Bergarbeiterbewegung.) Wie aus Saarbrücken 
gemeldet wird, ſind zur geſtrigen Frühſchicht 7424 Bergleute an⸗ 
gefahren; im Ausſtand ſind noch 2100 Mann. In Puettlingen 
und Borbach wurden anfahrenden Arbeitern die Fenſterſcheiben 
eingeworfen. Wie aus Altenkeſſel gemeldet wird, iſt mehrfach 
auf Beamte ſcharf geſchoſſen worden. In Mittelberbrch wurde 
der katholiſche Geiſtliche, der zum Frieden mahnte, in ſtürmiſcher 
Verſammlung bedroht. Die voraeſtrige Verſammlung auf dem 
Bildſtock war von etwa 3000 Perſonen beſucht. Es waren 
wiederum viele Frauen anweſend. Der Vorſtand des Rechts- 
ſchutzbereins wurde ermächtigt, Erſatzmänner für die verhafteten 
Vorſtandsmitglieder Warken und Müller 42 zu wählen. 
Verſtärkung des Streikkomitees wurden ſchon 4 vor längerer 
Zeit aus dem Dienſte der königl. Gruben entlaſſene Ar⸗ 
beiter gewählt. An Stelle Worken's iſt Limpert zum Vorſitzen⸗ 
den des Rechtsſchutzvereins gewählt. Derſelbe theilte in der 
Verſammlung mit, daß ein vom Rechtsanwalt Heyder in Metz 
verfaßtes Schriftſtück über die Lage im Streikgebiet an das 
Miniſterium abgeſchickt worden ſei. Die Verfammlung beſchloß, 
den Streik fortzuſetzen. 

(Schneeverwehungen.) Aus allen Teilen Ungarns 
werden große Vertehrsſtörungen infolge von Schneeverwehungen 
gemeldet. Auf der Südbahn, auf den Südlinien der ungariſchen 
Staatsbahn, auf der Graz⸗Ebenfurter⸗Steinamanger⸗Preßburger 
Bahn iſt der Verkehr ſchon am Nachmittage eingeſtellt worden; 
das Schneegeſtöber dauert an. 

(Große Kälte) herrſcht in ganz Frankreich; die Seine 
iſt zugefroren, die Schifffahrt unterbrochen. In Bordeaux wurden 
zwei Leute erfroren aufgefunden, in Sens eine alte Frau. Im 
Mittelländiſchen Meere herrſcht furchtbarer Sturm. Der Hafen 
von Marſeille hat ſchwer gelitten. 

(Die Hinterlaſſenſchaft Jay Goul d's) if 
nunmehr gerichtlich feſtgeſtellt worden. Sie iſt etwas geringer, 
als man annahm, nur 72 Millionen Dollars (rund 300 Mill. 
Mark). Das Teſtament beſtimmt auch nicht einen Pfennig für 
öffentliche Zwecke. Es ſtellt ſich jedoch auch ferner heraus, daß 
Gould nie mehr als eine halbe Million Dollars verſteuert hat. 
Ein großer Theil der Preſſe, welcher ſchon in den Nekrologen 
mit bitteren Worten über den Verſtorbenen nicht zurückhielt, 
dringt nun darauf, daß die Erben wegen der Steuerhinter⸗ 
ziehungen nachträglich in Anſpruch genommen werden ſollen. 
Von Beſchwerden über die Beamten, welche zu dieſen Durch⸗ 

ſtechereien die Augen ſchloſſen, verlautet jedoch nichts. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 4. Januar. Polniſchen Blättern zufolge ſind die 
Militär⸗Kommandanten von Warſchau und Wilna von der Ver⸗ 
legung von drei kaukaſiſchen Infanterie-Divifionen an die Weſt⸗ 
grenze Rußlands verſtändigt worden. 

Paris, 4. Januar. Sicheren Nachrichten zufolge wird Prinz 
Viktor Napoleon in der allernächſten Zeit ein Manifeſt an das 
franzöſiſche Volk richten. 

Petersburg, 4. Januar. Das Bergwerk in Jurjewka an 
der Donezbahn iſt überſchwemmt worden. Von elf Bergarbeitern 
retteten ſich drei in das Freie. Die übrigen acht ſind erſt nach 
zehn Tagen aus dem Schacht heraufgeſchafft worden, nachdem 
das Waſſer entfernt war. Sie lebten noch trotz des Mangels 
an Nahrungsmitteln. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 
— — ä ⁴ũ⁊ͥ I 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5. Jan.] 4. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 8 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » » 204 —25 20360 
Wechſel auf Warſchau kur 
Deutſche Reichsanleihe 3½ )... 
Preußiſche 4% Konſo ls 
Polniſche Pfandbriefe 5% „„ 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Wefſtpreußiſche Pfandbriefe 3J½ % 

Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Kreditaktie n 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169—05 

Weizen gelber: April⸗Mai g 3 
Mai⸗ Jun:: . 
loko in Newyork . 

Nis e tan AT TE Eee 
Januar Hing 
April⸗Mai 

ol: Jam F 

Rüben nnr re 
April⸗ Mai . 

ne 

WEBER Wo:: ee 
er iel) en er Ra 
Der Jan eb 3. se 
e 5 Aasaa coch sin aaa Me 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 4. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 60 000 Lt. Gekündigt 40 000 Ot. Lo 
kontingentirt 48,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 28,75 Mk. Gd. = 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. Januar 1892. 


Wetter: Froſt. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
unverändert, 133—134 Pfd. Sommer 140—141 M., 130 bis 
131 Pfd. bunt 138—139 M., 132-134 Pfd. hell 141 bis 


— 


Gerſte Brauwaare 130—135 M., feinſte Waare über Notiz. 

Erbſen Futterwaare 114—116 M., Mittelwaare 120—122 M. 
Hafer inländiſcher 130—135 M. 
Wicken 100 —101 M. 


| Freitag am 6. Januar. 
: Sonnenaufgang: 8 Uhr 12 Minuten, 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 01 Minuten, — 


Zur 


142 M. 
oggen e Pfd. 115—117 M., 124—126 Pfd. 118 bis 
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vr 5 8 
* 
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Dankſagung. 
Allen denen, die meinem lieben 
Sohne, unſerem guten Bruder 
Wiadyslaw Paczkowski die letzte 
Ehre erwieſen haben, ſagen wir 


unſeren tiefgefühlteſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Fabrikbeſitzers Julius 
Ziebolz in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 

den 28. Januar 189 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 29. Dezember 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Juwelier Simon und 
Rosalie geb. Samulowitz- 
Grollmann'ſchen Eheleute zu Thorn 
iſt infolge eines von den Gemein— 
ſchuldnern gemachten Vorſchlags zu 
Zwangsvergleiche ein neuer 
Vergleichstermin auf 

den 26. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 

Thorn den 31. Dezember 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Verdingungsanzeige. 

Die Lieferung der für das zehn— 
klaſſige Schulhaus in Mocker erfor⸗ 
derlichen Schuleinrichtungsgegenſtände 
(Tiſche, Bänke, Schränke u. ſ. w.) ſoll 
im Wege des öffentlichen Ausgebotes 
vergeben werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis 
Donnerſtag den 12. Januar 1893 

vormittags 11 Uhr 

koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
bauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be: 
werber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienſt⸗ 
zimmer des Unterzeichneten eingeſehen, 
auch Verdingungsanſchläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu ver— 
wenden ſind, gegen Einſendung von 
0,50 Mark bezogen werden. 

Thorn den 4. Januar 1893. 

Der Kreisbauinſpektor. 
Voerkel. 
Oeffentliche Iwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung 
Freitag den 6. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt: 


80 Pfund Wolle reſp. Baum- 
wolle, eine Nähmaſchine, Da- 
menhüte, Knöpfe, eine größere 
Partie ſilberne Herren-Remon— 
toir - Uhren, Kleidungsſtücke 
u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. K 1. 


Mul, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 

ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 

waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 


aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
beginnt 
Montag den 9. Jauuar 1893. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks. 
Eliſabethſtraße 6. 


ſowie 


5 Herren-, Damen. 
33 Kinderstiefeletten 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 
J. Witkowski, 
25 Breiteſtraße 25. 

BES 5CGSLSHDIHD OLD 


Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem 18 0 


Sees es 


lezensdmisueq eu 


Yol Ya Ya 1 
Liter 

Rheinwein „150,300,600 1,20 
Moſelwein 0, 150,300,601, 20 
Vordeaurwein 200,50 1/00 2,00 
Partwein, weiß 250,60 (J, 202,40 
17 roth. . J0,250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,200,50 1,00 2,00 
halbfüß 0,25 0,55 ,10 2,20 
füß. . 0,25 0,65 1,25 2,50 


Klnvierunterrid 


gut und billig, mit ſchuellem Erfolg, 
wird ertheilt Gerechteſtr. 7, 3 Tr. 


7000 — 9600 Mark 


hinter Bankgeld auf mein Grundſtück, Eli⸗ 
ſabethſtraße, geſucht. 
P. Foerster. 


IPoſten ſchwere leinene Bettbezüge, 
Elle 30 Pf 


lPoſten jchwereSnusleinen, sus vi 
Poſten ſceſihe rin -Leine, 


e 30 Pf. 
| Poſten rothleinene Julette, 
Elle 38 Pf. 


Bettlaken ohne Kath 


in prima Hausleinen, Stück 1 Mk. 40 Pf., 
Normal-Hemden, Stck. 1,25 u. 1,50. 
Unterbeinkleider und Kinder -Tricots 
jetzt außergewöhnlich billig. 


J. Biesenthal, 


in Firma: Baumgart & Biesenthal, 
nur Heiligegeiſtſtr. 12, 
gegenüber Herrn Kaufmann Heinr. Netz. 


Holzuerkauf. 
In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Kiefern =» Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft. 


Erste Geld-Lotterie 


im neuen Jahre. 
Wefeler Geld-Lotterie, Hauptgewinn: 
Mk. 90000. — Ziehung ſchon am 7. Januar 
1893. ½ Loſe a Mk. 3,50; ½ a Mk. 1,75; 

J à Mk. 1. 


Die Haupt-Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Gewerbeſchule für Rädchen zu Thorn. Unterricht ndenen Zeichnen 


Goldene und ſilberne Medaillen 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


unf und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


für 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohunugseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


m Freihand⸗ und ge⸗ 


ertheilt Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Pr. holl. Auſtern 


bei L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Billiges P Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 


Ein ſehr füchtiger Kettenhund 


iſt zu verkaufen. Wo, ſagt die Exp. d. 8. 

9 ittlere und kleinere Wohnung 

Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 

4 Zimmer, Balkon 

1 Wohnung, und Zubehör, vom 

1. April zu vermiethen. Näheres in Mocker, 
Schützſtraße Nr. 4 bei Angermann. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör von gleich 


oder 1. April zu vermiethen. 
F. Wegner, Brombergerſtraße 62. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 

M. H. von Olszewski, Breiteſtr. 17. 
O herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Möbl. J. m. Bürſcheng. J. verm. Banfitr. 4 
Zwei gut möbl. Hochpart. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Zu vermiethen per I. 4. 1893 


Brückenstr. 8 parterre: 
3 Zimmer nebſt Zubehör, 
2 Zimmer nebſt Zubehör. 
Näheres Brückenſtr. 28 bei B. Hozakowski. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
N Parterrewohnung, 3 Zimmer, 

Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenſtraße 3. Grau. 
Gerſteuraßte 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 

Wohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
1 LET h. billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 
E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 

Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
N öbl. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


23, Alk. Küche pt. 3. v. Öerechteftr.8. Tuckow. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Entree und 
1 Zubehör zu vermiethen Mauerſtraße 36. 

W. Hoehle. 


wei gut möblirte legt 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen- und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichts vollzieher. 


Freitag den 13. 


norzügliche Leiſtungen. 


Artushof. 


++ 


uajupung uapo ui alpiddsd 


Januar 1893: 


CONCERT 


der ungariſchen Violin⸗Virtuoſin Frl. Helene Poleschowsky 
und der Kapelle des Infanterie-Negiments v. d. Marwitz 


(S. Pomm 


.) Nr. 61. 


Programm. 


Einzugsmarſch a. d. Op. „Boabdil““ m 


wo 


3. Ungariſche Rapſodie 


4. „Peer Gynt“ Orcheſterſuite . 
a. Morgenſtimmung. 
b. Aſes Tod. 
e. Anitras Tanz. 
d. Tanz in der Halle des Bergkönigs. 


. Ouverture Nr. 3 z. Op. „Leonore“ (Fidelio) e 
Fräulein Helene Poleschowsky. 
a 


Kapelle. 


M. Moszkowski. 
L. v. Beethoven. 


Miska Hauſer. 
Edward Grieg. 


Fräulein Helene Poleschowsky. 


15 5 


28 8 


Intermezzo a. d. Op. „Freund 


8. Chanson polonaise 


von E. F. Schwartz zu haben. 


Zu dem am 8. d. Mts. im 


Victoria-Saale 


ſtattfindenden 


Kappenfest 


beehrt ſich hiermit ergebenſt einzuladen 
Wwe. Genzel. 
Entree pro Perſon 25 Pf.; Herren, die 
am Tanze theilnehmen, mit Kappe 50 Pf. 
Kaſſenöffnung 5 Uhr. — Anfang 6 Uhr. 


uchmacherstr. 2 
it eine Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche mit Ausguß und allem Zubehör vom 
1. April er. zu vermiethen. Frohwerk. 


2. Etage, 4 Zim., Entree ꝛc. 
| Wohnung, mit Gaseinrichtung, ſowie 
1 kl. Wohnung in der 4. Et. vom 1. April 
zu verm. Altſt.⸗Markt u. Heiligegeiſtſtr.⸗ 

0 Szezypinski. 


e. 
Eine Wohnung 
z. verm. J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 
mer Chauſſee 54 ſchrägüder Putschbach 
C iſt 1 Wohnung, 3 Stuben m. Zubehör, 
ſofort oder 1. April billig zu vermiethen. 
E ne Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Gn möbl. Zimmer, mit auch ohne Be: 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 
I. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
15 erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
I. Etage BE | 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Rabinet ſofort 
ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtr. 9. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der ’ 
C. Dembrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Deut und Werlag von C. Dombronski in Thorn. 


. Bantafie über Gounods Op. „Fauſt und Margarete“. 
Kapelle. 


„Tanz“ Allegro molto a d. Sinfonie „Ländliche Hochzeit“ 2 5 
Fräulein Helene Poleschowsky. 

Anfang präciſe 8 Uhr. mE 
Abonnements auf zwei Concerte ſowie Einzel⸗Billets in der Buchhandlung 


. P. Saraſate. 


2 Mascagni. 
Goldmark. 


Wieniawski. 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


N \/2 


Hauptverſammlun 
am Sonnabend den 7. d. M. abds. 


bei Nicolai. 
Landgerichtsrath Schultz. 


1% 


uhr 


Januar 1893 
Uhr abends: 


Jahresverſammlung 
bei Nicolai. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


gie gründlich veraltete Beinſchäden, knochen 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bel 
u Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwel⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken 
Schachtel 50 Pf. 


Tüglicher Kalender 


1893. 


Januar 


Februar 


— 2 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


